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Von Gisela Möncke

Dıe Reformation, undenkbar ohne den Mönch, der C1P In Gang setizte, Hat In
inhrem auch sozlalgeschichtlich Lolgenschweren rgebnis SA Beseltigung des
Mönchtums geführt. Spatestens mıt Luthers chrift De VoLiS MONAaSLICIS IUdI-
CIUM VO  — 152 11 War CINeIN VO  n der übrigen Christenheit abgehobenem U)Te
densstand der Religiosi theologisc. die rundlage Klösterliche ASı
kese, TELE 1mM Geruch der Werkgerechtigkeit, garantıerte nicht mehr den
Sschnelleren Weg ZU Heil Die Mönchsgelübde verloren ihren verpflichten-
den Charakter. Nicht schriftgemäls, nicht gottgewollt, widersprachen S1E dem
Glauben, der Vernunitit un! der christlichen Freiheit, WI1e Luther S1E verstand.
Ihre Verwerfung ZU$ In einem Nn1ıe dagewesenen Ausmals Klosterflucht ach
sich. ber auch auf anderem Wege kam monastisches Leben z Erliegen,

ImMmMmer sich die Reformation Dehauptete. Dabei 1st Iestzuhalten, dals die
Abschaffung des Mönchtums den Widerstand, aber auch FE Pa
tıger Mitwirkung VO Moönchen gelang €e11ere kirchenhistorische Untersu-
chungen unterstreichen VO der Person Luthers abgesehen den genere
en Anteil ehemaliger Klosterleute Durchsetzung un! Gestaltung der
Irühen Refiormation, die VO  w monastischem Erbe nıcht unbeeinflulst geblie-
ben ist®. Der olgende Beitrag knüpft Arbeiten Johannes Schillings d  p die

diesem Aspekt das Verhältnis zwischen Reformation Hm Moönchtum
1mM Rahmen der hessischen Refiormationsgeschichte behandeln?.

In der Landgra{fschaft essen vollzog siıch der Übergang ZUT klosterlosen
Gesellschaft abrupter als anderswo un 1st aufgrun des reichen Aktenma-
terlals zumindest ıIn seinem äaußeren Verlauftf auch besonders gul dokumen-

537356565 Dazu noch immer grundlegend: ernnar:N Moönchtum und
Reformation Luthers Auseinandersetzung mıiıt dem MoOnchsideal des Mittelalters, Got-
tingen 1963 Die FE Literatur verarbeitet Johannes Schilling, Klöster un! Öönche
In der hessichen Reformation PE QOFRG 67), Guüuütersloh 1997, FA0S1

ern! Moeller, Die TU Reformation In Deutschland als Mönchtum, 1n
DIie Reformation ın Deutschland als Umbruch P SVRG 1993 Gütersloh 1998, 76—91

Neben der In Anm eNaANNTLEN Habilitationsschrrift Johannes Schillings uch VO
demselben: Gewesene Oönche Lebensgeschichten In der Reformation EKr Schriften des
Historischen ollegs. orträage 26), München 1990; Dıe Bedeutung VO  — Klöstern un:!
Mönchen für die Reformation In Hessen, 1: ZHG 102 FE



206 Gisela oncke

tiert*. Bel obrigkeitlicher Einführung der Reiormation wurde die Sequestra-
t1on der hessischen Klöster 1M HSCHHAT die sogenannte Homberger SYN-
ode landesweit un auf dem Verwaltungswege eingeleitet. Miıt dem nötigen
Nachdruck wurden In den Jahren 1527 dus Manner- und Frauenklö-

mehr als S00 Monche un!: onnen mıiıt Geld- und Naturalleistungen
abgeilunden un! entlassen, eCi1mM Unternehmen, das nicht 1L1UT aus finanz-
und verwaltungsgeschichtlicher Sicht würdigen 1st. Die Sequestration
WAÄT, WI1€e Schilling hervorhebt, auch en Vorgang, „der Menschen den Men-
talıtäts- un! Wertewandel der Gesellschafit konkret ertfahren ließ“? Dıe AD-
indungsunterlagen lassen davon TCHIC 11UT wen1g erkennen. Schilling hat
andere Quellen hinzugezogen. Auft der Suche ach Außerungen der Betro(i-
tenen konnte VO  S drel CWESECNECN Mönchen aus$s essen ausführli
Selbstzeugnisse ausfindig machen, He dreien die gelstigen Umwalzun-
SCH ihrer Epoche irühzeitig (Hartmann ac Johannes Schwan) Oder
mindest rechtzeıltig (Johannes Lenıing) als Krise ihres eigenen Klosterlebens
erfahren und sich aliur entschieden, die Reformation miıtzutragen. Nur Le-
nıng 1e bis SA Sequestration Mönch In einem hessischen Kloster. Hart-
INa acC. der SCINEN Werdegang 1533 In eiNner Supplikation die lan:-
desherrlichen Behörden schilderte, hatte bereits 1524 das Marburger Fran-
ziskanerkloster DA essen verlassen. Nach einem Leben als reIiOr-
mMatorischer Wanderprediger kehrte erst HNn rühjahr S In SEINE He1l-
matstadt zurück, e1n Jahr spater e1INe Pfarrei rhielt uch Johannes
Schwan, der sSEINE Profefß gleichfalls bel den Franziskanern In Marburg A
gelegt hatte, längst nicht mehr In £SSCH; als ach dem Studium In
Wittenberg In ZWel bemerkenswerten Denkschriften 1523 seıinen Austritt
dus dem Basler Minoritenkloster rechtiertigte®. HKr ergriff einen weltlichen
Berul, 1Ie siıch HRE Einheirat A1s Drucker In Stralsburg nleder, erwarb dort
das Bürgerrecht, mMu aber schon Ende des Jahres 1526 gestorben SIN In
den welteren Zusammenhang der hessischen Reformationsgeschichte He
hören Qr  1e  ich auch die Schriften, mıt denen ranCco1s Lambert seinen
Klosteraustritt rechtlertigte. Lambert kam ZWaäalTr erst 1L326 ach seINEM Aus-
trıtt AduUus dem Franziskanerorden Der Wittenberg als Ausländer ach Hes-
SCIHE; hat j1er aber 111 der Homberger Synode und och spater als Hoch-
schullehNhrer eine bedeutende gespielt/.

Als „Betroiffene“ standen diese CWESECHNCNHN Mönche, deren Selbstzeugnis-
Schilling analysiert, bald und jeden(falls In essen auf der EW1INNEeT-,

nicht aut der Verliererseite. ESs gab aber auch die anderen, die länger IA
K Mönchtum Ies  Jlelten und sich angesichts der Sequestration ihrer KI6-

'alter Sohm, Territorium un: Reformation 1n der hessischen Reformationsge-
schichte O1 C Urkundliche Quellen ZUrLEr hessischen Reformationsgeschichte 1)
Marburg 191 Eckhart Franz, DIie hessichen Oster un ihre Konvente In der eIiOTr-
matıon, 17 JL& 1967 147-170, Ders., Dıie hessischen Oster 1ın der Refiormation,
In BDLG 109 4973 2 264

Johannes Schilling, Gewesene önche (wıe Anm. 3)
eın Sendbrief (ebd f Anm Ö) wurde übrigens nach dem typographischen Be-

tund VO  - Nickel Schirlentz In Wiıttenberg gedruckt. Dıe zweıte Schrift (Eın kurzer Be-
or11f, eb K3 Anm 22} erschien ebenfalls unflirmiert bei olfgang Sturmer In Leipzı1ıg.

Johannes Schilling, Klöster un: önche wıe Anm 1) 1350=1]
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ST als Dpier einNnes historischen Prozesses empfinden mulsten, der Der S1E
hinwegging Nachzutragen 1st das Bekenntnis eiNes hessischen Mönches,
der sich CTST spat und eTrst erhe  ıchem Leidensdruck Luther be-
kannte. Johann Bethel adus dem nlederhessischen Spangenberg, Augusti-
nereremıiıt In Eschwege, VWal AI einer der etzten Generalvikare der deut-
schen Reiormkongregation un als Kontroverstheologe aktıiv der Be-
ämpfung der Reformation beteiligt, bevor In schon iortgeschrittenem
Alter konvertierte. In einem „Trostbrief“ versuchte den zurückgebliebe-
NEN Brüdern seine Beweggrunde verständlich machen. Dıieser Brief VWUÜUlr-
de E532 In Erfiurt gedruckt®.

Doctoris Johannis LE E  LE E de Spangenberg Epistola conso=!||latoria CGESSH
Ssu ad reliquilas Ord1 OTA  OTA NS Eremitarum Sanctı Augustini.||Johann Bethel von Spangenberg - ein gewesener Mönch  207  ster als Opfer eines historischen Prozesses empfinden mußten, der über sie  hinwegging. Nachzutragen ist das Bekenntnis eines hessischen Mönches,  der sich erst spät und erst unter erheblichem Leidensdruck zu Luther be-  kannte. Johann Bethel aus dem niederhessischen Spangenberg, Augusti-  nereremit in Eschwege, war als einer der letzten Generalvikare der deut-  schen Reformkongregation und als Kontroverstheologe aktiv an der Be-  kämpfung der Reformation beteiligt, bevor er in schon fortgeschrittenem  Alter konvertierte. In einem „Trostbrief“ versuchte er den zurückgebliebe-  nen Brüdern seine Beweggründe verständlich zu machen. Dieser Brief wur-  de 1532 in Erfurt gedruckt®.  Doctoris Johannis || de Spangenberg Epistola conso=|llatoria super recessu  suo ad reliquias ordi= || nis Eremitarum Sancti Augustini.|| ... || (Datum  Esschwegis Milesimo Quingentesimo || Tricesimo secundo Vndecima  Aprilis.||)  [Erfurt: Andreas Rauscher 1532]  [8] Bl., TH. 4°  Der Titelholzschnitt mit der Überschrift Hec mutatio dextre excelsi [Ps 76, 11]  zeigt einen Prediger vor einer andächtig knieenden Gruppe von Mönchen.  Die Taube über seinem Haupt symbolisiert den Heiligen Geist, der ihn er-  leuchtet.  Den Druck erwähnt Cyriacus Spangenberg 1570 in seiner Vorrede zur  14. Predigt von Luther®. Dort verwahrt Spangenberg sich gegen die von Jo-  hannes Nas aufgestellte Behauptung, er sei ein Mönchs- und Nonnenkind.  Nas habe seinen Vater, Johannes Spangenberg aus Hardegsen, den langjäh-  rigen Pfarrer von Nordhausen, mit dem gleichnamigen Augustiner ver-  wechselt, dessen lateinisch schreiben auch noch vorhanden warumb er das Mün-  cheleben verlassen. Derselbe ist aber von Spangenberg bürtig und ein geborner Hesse  gewesen. Gustav Kawerau kannte zu Anfang unseres Jahrhunderts noch den  lateinischen Titel!®. Gleichzeitig kam 1906/07 ein Exemplar aus der Samm-  lung Knaake in den Auktionshandel!!. Der Druck galt seitdem als verschol-  len!?, Doch hat ihn seinerzeit die Hof- und Staatsbibliothek München er-  worben'*. Nach diesem einzig erhaltenen Exemplar führt auch das VD 16  Bethels Epistola consolatoria undifferenziert unter den Schriften seines  Namensvetters aus Hardegsen auf!*, Obwohl Bethel sich selbst stets nach  seinem hessischen Geburtsort nannte, benutze ich fortan, um weitere Ver-  wechslungen zu vermeiden, den Familiennamen.  $ Bayerische Staaatsbibliothek München, Res/4 Biogr. 235 d. Druckort und Drucker  wurden von Herrn Dr. Helmut Claus (Gotha) erschlossen.  ? Die XD, Predigt || Von dem se=|lligen Gottes Man=|Ine D. MART. LVTH.  |IDas Geist-  lich Bergwerck belan=||gende... || M.D.LXX.|  ‚ hier Bl. A 3v-A 4r.- VD 16, S 7683.  19 Gustav Kawerau, Spangenberg, in: R  E 18 (1906) 563-573, hier 564.  \) Bibliothek J. K. F. Knaake, Abt. II (= Oswald Weigel, Auktionskatalog NF 6), Leip-  zig 1906/1907, Nr. 988.  12 Arno Duch, Bethel, in: NDB 2 (1955) 185#  ' Siehe das Katalogisat, datiert vom 20. 3. 1907, im Quartkatalog der Bibliothek.  14 Verzeichnis der im deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des XVI. Jahr-  hunderts, Abt. 1., Stuttgart 1983-1995, S 7797.(Datum
Esschwegis Milesimo Quingentesimo ÜT (LE  ÜT (LE Irıcesimo SECUNdO Vndecima
Aprilis.||)
Erhurt Andreas Rauscher
[8] Bl., 4O

Der Titelholzschnitt mıt der Überschrift Hec mMmutatıo dextre excelsı |Ps 76, L7
zeIg eiınen Prediger VOTL eiInNner andächtig nNnieenden Gruppe VO  - Mönchen.
Dıie Taube ber seinem aup symbolisiert den Heiligen EeIST, der ihn CI-
leuchtet.

Den Druck erwähnt yrlaCcus Spangenberg 1570 In seıiNer Vorrede ZUFE
Predigt VOo Luther?. Ort verwahrt Spangenberg sich die VO JO=

hannes Nas au{fgestellte Behauptung, se1 eın MoOnchs- un: Nonnenkind
Nas habe seinen AT Johannes Spangenberg dus$ Hardegsen, den langjäh-
rgen Pfiarrer VOIl Nordhausen, mıiıt dem gleichnamigen Augustiner VCI-
wechselt, dessen lateinisch schreiben auch noch vorhanden warumb das MUn-
Cheleben verlassen. Derselbe ist aber VoN Spangenberg bürtig und eiIn geborner Hesse
gEWESEN. Gustav awerau kannte Anfang UuUlNSCICS ahrhunderts och den
lateinischen Titel!9. Gleichzeitig kam 906/07 eın Exemplar dus$ der Samm -
lung Knaake In den Auktionshandel!!. Der Druck galt seitdem als verschol-
len!?2 Doch hat ih se1inerzeit die Ho{i- und Staatsbibliothek unchen CI-
worben‘!?. Nach diesem eINZIE erhaltenen Exemplar auch das
Bethels pistola consolatoria undilierenziert illIDtier den Schriften se1INES
Namensvetters dus Hardegsen auf!* Obwohl Bethel sıch selbst ach
seinem hessischen Geburtsort nNnannte, benutze ich fortan, weıltere Ver-
wechslungen vermeiden, den Familiennamen.

Bayerische Staaatsbibliothek Munchen, es 10gT. T5 TUCKOT' und Drucker
wurden VOoO  e Herrn E Helmut Claus a) erschlossen.

DIıe Predigt Von dem se=|ligen Gottes Manzs!Ine MART. LVTH Das e1st-
ich Bergwerck belan=||gende D  D M.D.EXX4 hier BI 3v-A ATr 1 7683

Gustav Kawerau, Spangenberg, 1n 1906 563-—-573, hier >64
Bibliothek Knaake, Abt 11 n Oswald Weigel, Auktionskatalog 6) Le1p-zig 1906/1907, Nr. 988
Arno Duch, Bethel 1n NDB 1955 185

13 JC das atalogisat, datiert VOoO 1907, 1Im Quartkatalog der Bibliothek
Verzeichnis der 1Im deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des XVI Jahr-

hunderts, Abt { Stuttgart 3-1 LO
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Dıe VO Ka D 1532 datierte chrift markiert einen spaten Wende-
pun In Bethels Leben, Tür das gesicherte aten bisher L11UTE bis ZU Jahre
1530 vorlagen. Das Geburtsjahr 1st nıicht ekannt Um 1497 M1 Bethel In
das Augustinerkloster In schwege eingetreten se1n, das ZUTLC SacHsiscCheätÄl-
ringischen Reformkongregation gehörte*”. Bereı1its 1503 1st als Leseme!l-
ster bezeugt Der Orden entsandte inY Studium ach Wittenberg. 1504
wurde ort erstmals immatrikuliert, dann wieder 1508 mıi1t
Luther. Der Ordensvikar Johann VO  - taupıtz promovilerte in 51 mıiıt
drei anderen Brüdern ZIE Doktor der Theologie. Nach einer OlienDar CI-

folgreichen Visiıtationsreise In die Niederlande, Bethel das Dordrechter
Augustinerkloster reiormierte, 1ST als T1IOT In Eschwege be-

Innerhalb der Reiormkongregation galt Bethel bald als entschiedener
Gegner Luthers. 1D)as geht nicht L1UTF adQus$ dessen Briei VO Dezember
5D den damaligen Vikar Wenzelsaus Linck hervor‘!®. Den Auflösungs-

erscheinungen des Ordens, die sich auch ıIn den Beschlüssen der Kongrega-
tionskapitel VO  H Wittenberg un! Grimma wiederspiegelten‘”, wiıidersetzte
sich Bethel 1mM daraui Iolgenden Jahr mıiıt seiner Unterschrilit die Le1p-
zıger Protestation Nach Lincks Rucktritt VO Vikariat WarT eiINner 11ULI Spar-
ich besuchten Versammlung In Grimma 1m Juniı 1523 die Wahl eINES Nach-
Iolgers nicht gelungen. Sechs Teilnehmer, darunter Bethel als Priıor des
Eschweger onventits, erklärten darautfhin ıIn Le1ıpzig feierlich VOT Zeugen
un! otar, dals S1€e der Lehre, die I1la  er die martianische Oder uther1-
sche/nıcht lolgen, sondern sich auch In Zukunft die Entscheidun-
SCHI der eiligen katholischen Kirche halten wollten!®. Wenige Monate SDA-
Ter estimmte eın 1n Mülheim bei Koblenz us  mengetretenes Kapitel
BethelZ Generalvikar‘!?

In diesem Amt VWal Bethel zunächst 1m albertinischen Sachsen atıg Im
Einvernehmen mıt dem Landesherrn bemühte sich, die Luthertum
un:! Klosterfluc neigenden Observanten In Langensalza disziplinie-

13 Aus den Abfindungsunterlagen VO  - 527 geht herVvor, dals dem Eschweger Klo-
Sier seit Jahren angehörte. Vgl Die Oster der Landschafrt der Werra.©
un rkunden, bearb Albert uyskens z Osterarchıve KRegesten und Tkunden
1) Marburg 1916, Nr. 834 Fortan ıtiert Klosterarchive Belege den folgenden

bei Adalbero Kunzelmann, Geschichte der deutschen Augustiner-Eremiten
- 7 Cassiacun 26), ürzburg 1974, s un: bei Johannes Schilling, Ostier un önche
(wıie Anm 1) 85

16 Br Z NrT. 633
DIie Beschlüsse des Generalkapitels VO  - Wittenberg (Epiphanias 1522 sind ediert

VO  D Nikolaus üller, Die Wittenberger W  u F5D22 Leipzig 191 } NT. 6/, die
Beschlüsse VO  - Grimma (Pfingsten 1522 bel Johann Erhard Kapp. Kleine Nachlese e1-
niıger P Erläuterung der Reiormations-Geschichte nuützlicher Urkunden IL, Leipzig
Z 553547 Vgl Adolar umkeller, Martın Luther un seın yaden; 1: Nalecta
Augustinilana 25 5962 254-—290, hier 279—-282; albero Kunzelmann wıe Anm 15)
>09—5 12

Der Abdruck bei Theodor€ Die deutsche Augustiner-Congregation un Jo-
hann VO  - taupItz, Gotha 1879, 45 e 1Sst fehlerhalfit BCNAUCT 1mM Urkundenbuch der HT-
Iurter tiılter un OSIeEeTr 111 DIie TKunden des Augustinerklosters, ear Alfred
Overmann, Magdeburg 1934, NT. 88

19 Theodor Kolde (wıe Anm 18), 393 albero Kunzelmann (wıe Anm 15) 487.
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ren29 Im Maı 1524 wurde ET persönlich Del erzog org In Dresden VOT-
stellig, die Wiederbesetzung des Klosters Sangerhausen Oranzutrel-
ben?! Auf inladung des Kölner Stadtrats visıtlierte sodann 1Im Herbst das
dortige Augustinerkloster“?. Allerdings Dbrachten die Malsnahmen, die In
Köln die nhänger der Wittenberger Richtung einleitete, den Kon-
vent nicht ZU  —_ uhe Schon 1mM August nachsten Janhres Iorderte ihn der Rat
erneut aul, 1mM Kloster Iur Ordnung SOTIgEeN. Bethel übertrug diese
an  Are Au{fgabe dem dus urnberg vertriebenen 1KOlaus Besler, den
als T1O0Tr einsetzte.

Dem Vikar achten ıIn KOöln nicht 11UTF die Lutheranhänger den
Augustinern schalien Er War ler auch mıt einem In Anlehnung Karı:
stadt entwickelten Angriff auft die Lehre VO egfeuer koniIrontiert worden.
Gerhard Westerburgs CHATIt: } 23 unflirmiert ZzZuerst In K6öln erschienen“*>,
hatte beträchtliches uIisenen CITEeST,; Zumal sich der UTOT, ein Kölner Patrtı=
ziersohn, anschickte, darüber In seiNer Vaterstadt OÖffentlich disputieren.
Der Rat konnte das ZWäal unterbinden** ber och 1mM Juli standen der
Fall Westerburg un: die Streitigkeiten unter den Augustinern In CNEgEsStEMZusammenhang auf seiner Tagesordnung“?. Bethel verlfaßte eiINE usiuüuhr-
1E Entgegnung, In der die Exi1istenz des Fegieuers als Ort postmortaler
Reinigung gegenüber dem Vorwurf der Schriftwidrigkeit verteidigte. S1e
erschien mıt einer Widmung den Leipziger Rat 1325 bei olfgangStöckel2® Da dieser Druck Bethels Bedauern nıicht bis F1 Rhein vertrie-
ben wurde, veranlaßte ST och 1M selben Jahr eINE zweıte Ausgabe, die

Oktober dem Kölner Rat widmete un die VO dem Kölner Drucker
eichlor VO  ® euls besorgt wurde*‘. Als Beıltrag der katholischen KONtTrO-
versliteratur 1st diese apologetische chrift bisher aum gewürdigt VWOI-
den?® S1ie verdient Beachtung schon ihrer vergleichsweise mafßvol-
len Polemik, die darauf verzichtete, den Gegner beim amen NeNNenNn Im
INDIIC aııf das besondere Gericht: VOT dem sıch eın jeder In der Stunde sSE1-

Akten un! Briefe ZU Kirchenpolitik Herzog Georgs VO  3 Sachsen E hrg Felician
Gess, Le1pzig 1905, Nr. 602

Ebd NrT. 655
Theodor Anm. 18) 397—399

23 b uch der Erstdruck der deutschen Fassung (WP CI-
schien nıcht In Stralsburg, sondern In öln bei Eucharius Gervicornus. Vgl AlejandroZOrzin, Karlstadt als Flugschriftenautor, Göttingen 1990, Z mıiıt Anm

Die Beschlüsse des ates der oln(550 1L, ear' Manired Groten,Düsseldorf 1988, 58, Nr. 56 Vgl eOorg Eduard Steltz, Dr. Gerhard Westerburg, der
Leıiter des Bürgeraufstandes Frank:  urt a.M 1mM Jahre 1525 ın Archiv für Frankfurts
Geschichte un: Kunst 1—-215, hier 19022

25 Ebd NT. 5/9 H 247 NrT. 5/1
Vom Fegefeur 18 das A  A SCY, der ob CS die pfaf=|llfen vn ONC ertic eın schonedurch die Biblien erforschunge VDI16, 2308
VDI 6, 2309 xemplar IM Kölner Stadtmuseum Dıe Widmungsvorrede datiert

[ZU Collen, CIoDrıs X111J.28 Immerhin hebt TT1S och den „geschickten Umgang S$pangenbergs mıiıt derLOrmatorischen Kritik“ hervor. Vgl seinen Artikel Fegieuer, 1ın IRFE 11 1983 69—78,hier 7
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1165 Todes verantworien habe, urie INa  - sich nicht a1ıl CiNe Rechtierti-
SUuNg sola Hlide verlassen. Der onadige ott gebe aber den Seelen Gele-
genheit, ihre laälslichen Sunden VOTL ihrer uiInahme In den Himmel 1m Feg-
feuer bzubülsen Bethel Wal aufrıchtig die Bewahrung Iur ihn 1I1-
jeller Glaubenssätze bemuüuht, 1 uneingeschränkt auch utzen VOIl
Fürbitten und Opfermessen fest Theologische Gelehrsamkeit und ibel-
kenntnis SETI7ZiE CT In eINEeE leicht verständliche, volkstümliche Sprache

Ungeachtet der Austrittsbewegungen und des VOT em In Kursachsen
rapiden Niedergangs der Reiormkongregation hatte Bethel als eESsSsSE In die-
SE  . Jahren seIN Heimatkloster un: sEINE eigene Zukunfit I6 Moönch
och wen1g Türchten. Als sSe1IN Vikarlat antrat, stand derJun andgra
Philipp fest auft dem Boden der alten Kirche, Wal auch ewillt, das Ormser

In seInNEM Terrıtorium durchzusetzen?*?. Der Augustinerprovinzlal H-
Ianl cAhnaDel, der ın Alsifeld lutherisch predigte, sah sich deshalb 1573
genöOötigt, essen verlassen. ST der Übertritt des Landesherrn ZUrL[ Re{for-
matıon eitete grundlegende Veränderungen eın chnaDel, der sSEINE Kutte
laängst abgelegt hatte, kehrte 1m Herbst 1526 ach Alsfeld zurück un: über-
ahm beim Auibau der Landeskirche bald eiNe ÜNTeNde Da-

gerlet Bethel mıiıt seInNem amp INr die Bewahrung kirc  1CNerTr un!
monastischer Traditionen 1U auch In Hessen In die De{ifensive. DIie In AUus-
sicht SCHOÖIMNIMECILEC Sequestration des Klosterwesens betrafi in
dem persönlich. S1e PCAarohie auch die X1IStTeNZz des Eschweger Konvents
un: verlangte VO  . dem Vikar WI1€e VO  . jedem anderen Klosterinsassen eine
Entscheidung In ureigener Sache Leider g1Dt CS VO  — Bethel dus$s dieser Zeıt
keine Stellungnahme den Vorgangen In essen. der Homberger
Synode teilnahm, der 1mM Oktober 1576 auch die Eschweger Augustiner-
eremı1ıten mI1t zweıen oder drıen geschicksten ihres Konvents eingeladen
waren??, 1st nicht bekannt Hs wird aber auft seıinen BEinflu/s zurückzuführen
se1n, dafßs sich die Augustiner ıIn Eschwege Leıtung Konrad oppichs,
eINES Mitunterzeichners der Leipziger Protestation, der Auflösung ihres
Klosters, ange $ möglich WAaI[l, wiıidersetzten. Dıe Verwaltung des Inven-
tarısıerten Klostergutes g1ing ach dem vorgesehenen Verilahren 1mM Früh-
Jahr H577 Al einen VO Landgraifen eingesetzten Vogt ber. Indessen
T  z die weniıgsten Nsassen bereit, sich iınden lassen?*. Noch 1mM JE:
als das Konventualenkloster 1n Alsfeld de facto bere1lits auIigelöst WaAaIl, muls-
Ten die Observanten In schwege einen VO Landesherrn eingesetzten Pre-
iger bei sich auifnehmen, der S1E und die Kanonissen des Cyriakusstifts ın

29 Vgl Z iolgenden Walter Heinemeyer, Das Zeitalter der Reformation, 1n DeirSs:
Philipp der Großmütige un die Refiformation In Hessen. Gesammelte ulIisatze ZUrT hess1i-
schen Reiormationsgeschichte, Marburg 1997, 1852276

ilhelm Schmitt, Dıe Synoder Homberg und ihre Vorgeschichte, Homberg
1926, 48 _- Johannes Schilling, Klöster un: Oönche (wıe Anm. 1 186

31 Miıt der Abfindung wurde landesweit 1M Mal 1527 egonnen. Eın damals in Mar-
burg angelegtes Register über die dUSSCHANSCHNCH OÖönche un Nonnen uch die
Eschweger Augustiner, darunter Bethel, namentlic den abzufertigenden Perso-
HE  z auf. Klosterarchive wıe Anm 5) NrT. 833 Vgl ZU folgenden VOT em Eckhart

Franz, Dıe hessischen Oster un: Konvente Anm 4) F IT
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Gottes Wort unterrichten sollte*? ber auch dessen Überzeugungsarbeithatte wen1g Erfolg. Als die Kommı1ssion, die mıt den endgültigen 1Nn-
dungsverhandlungen befalt WAarl, aııl der zweıten Visitationsreise nde Ok-
tober In SChwege erschien, stie s S1e auft Widerstand. Von Klosterleuten
hatten Anfang November C5Sst ZwWeI MoOnche un ZWeEeI Lalenbrüder VO  m sich
dus das Kloster verlassen?>. Nur Vier weltere ersonen gaben In ihrer Ver-
zichtserklärung d  p ihren Stand ach naherer Selbstfindung Ireiwilligverlassen, un: distanzierten sıch Lormularmäßig VO der vermeıint ungotlichgeistlichkeit, die dem Evangelium un: der christlichen Liebe zuwıider sei?*
Be1l unizehn amen vermerkt das Protokall Rande Hat beschwerung IM
Verzicht oder Ist nıt geseint verzicht IUn Dıe Bemerkungen könnten sich auf
das als ungenügen empfIfundene Abiindungsangebot beziehen, deuten
aber eher auft GewIlissensnöte hin DIıe elsten Brüder en sich damals

ihrer edenken In das Unvermeidliche gefügt un ihren Revers
SC  Ie  ich ausgestellt. Zögerlich ME der Prior, der ZWaäal die ihm zugewle-
SCI1C Terminel 1ın Goöttingen In Besıiıtz nahm, dort aber VOT sSCeINeTr Verzichtslei-

15 verstarb?>. TSTt Anfang >37 stellten drei Eschweger Augustiner,die 1mM albertinischen Kloster Langensalza uInahme gefunden hatten, e1-
NCN gemeınsamen Revers aus?®.

Dals auch der Vikar, während In Eschwege sequestriert wurde, anwesend
VWAarfl, 1st HIC einen bibliothekstechnischen Vorgang Delegt. Miıt Genehmi-
SgUunNng der Kommissare ntlieh Bethel November 577 dus der Kloster-
bibliothek, die Ja WI1e der onven urz VOL der Auflösung stand, mehrere
theologische Werke, darunter drei Bande der 1506 In Basel erschienenen
Werkausgabe Augustins SOWI1E dessen Enarrationes In Psalmos?”. Hier Be-
rücksichtigung seıiner dreilßsigjährigen Klosterzugehörigkeit und der einge-brachten Mitgift VO  S hatte INa  e ihm als Abflindung einNne lebenslängli-che ente VO jJährlic SOWI1E Malter gemischter Frucht angeboten.Außerdem ollten ihm auft Lebenszeit das neben dem Kloster gelegene Haus
des Stilites Grolsburschla und e1INn Garten VOTL den oren Eschweges VO der
Größe eines halben Ackers zugewlesen werden?® Aus den Abfindungsun-terlagen geht L1UTr hervor, dals Bethel den Verzicht damals nicht elr-
chrieb Er wird versucht en,; auch andere VOoO diesem Schritt Dzuhal-
ten. KSs gab ONvente, die fast geschlossen das Land verließen, die Fran--
Ziıskaner VOoO  5 Grünberg, Marburg un Hofgeismar?”?. Bethel die Eschwe-

Klosterarchive wIıe Anm 3, Nr. 864
33 Eın 1mM eptember 1527 begonnenes Register über die Abfindung eb NT. 834 Vgluch die Aufstellung bei Eckhart Franz IX 1=483

Klosterarchive L Nır. 535 836 S38 859
35 Nr. 834 mıt Anm

Nr. /l
Das Regest (ebd Nr. 8554) nın 1Im einzelnen: aul Romanos setex. apostilla,Pauli Galatos elr  * apostilla, alte (anti1qui Bucher Gersoni1s un!

Te1iL Bücher:;: eatl Augustini OPCIUMN, Teil, Bu-cher; desselben Quinquagena,
Nr. 834

Buch; Lectura UD evangelistas.
Eckhart Franz, Diıie hessischen Klöster un ihre Konvente WwIıe Anm 4) SE  00Vgl uch Walter Ziegler, Reformation un: Klosterauflösung. Eın ordensgeschichtlicher

Ztschr.f.K.G.
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CI Augustiner ach Langensalza ıIn das Herzogtum achsen überführen
wollte? KTr hatte sich schon INteNSIV für die Wiederbesetzung des dOr-
1gen 1mM Bauernkrieg verlassenen Observantenklosters eingesetzt*”. AN+
scheinend gelang CS ihm aber nicht, einen och 1n schwege gefalsten Be-
schluls, den In seINEM Trostbrie{i erwähnt un: der dem Wang der
Verhältnisse die Gelübde reigab, verhindern. SO sind ihm ach Langen-
salza 11UTT weni1ıge eiolgt. Dals selbst dort uCcC fand, bezeugt in In
Salza ausgestellter Brie{i VO 23. April 1529 den Rat der Stadt Köln41.
Dieser hatte den Vikar gebeten, dem Kölner Augustinerkloster ach dem
Rücktritt 1KOlaus Beslers einen T10T geben Bethel antworieife
ausweichend, habe seinerzeıt dem OoOnven für die Zukunft die Ireie
Priorwahl zugestanden un! könne er In der Sache nicht mehr atıg WECI-
den Dem Rücktritt des Priıors habe CL, Schlimmeres verhüten, In
Übereinstimmung mıiıt den Deflinitoren zugestimmt.

Über Bethels wellteres Schicksal Warl bisher wenıi1g bekannt Man nımmt
dafs och 1529 oder 1mM folgenden JAhr seın Amt als Generalvikar Nnıe -

derlegte*. Dıe auf Schmincke zurückgehende Behauptung, habe bis
152 als ersier evangelischer Pfiarrer 1ın Eschwege-Neustadt gewirkt, 1st
begründet*?. ber auch die Annahme, se1 bald ach seınem Rücktritt
„dem alten Glauben ireu ergeben“ In Langensalza gestorben“*, Alst sich
nıicht aufrechterhalten. DIıe Epistola consolatoria, die 532 In Eschwege
verlalste, bewelst, dafs Bethel sSe1IN Amt ach langem 1NnNeren amp auigab,
dals sich Luther bekannte, den en verliels und heiratete. Miıt dieser
Entscheidung, die sSe1ıInNn Leben grundlegend veränderte, mulste CT

Bedingungen auch seEINE materielle Versorgung sicherstellen. Im
Marz ES5 30 akzeptierte Bethel seINE Abilindung un: erklärte seinen Verzicht
mıiıt dem Iormularmälsigen Hınwels, andgra Philipp habe die Ordensper-

In den Klöstern sEINES Fuüurstentums nicht ohne Grund Verurla.ubt45.
Vergleich, 1ın Kaspar Elm (Hrg.) Reformbemühungen un Observanzbestrebungen 1mM
spätmittelalterlichen Ordenswesen, Berlin 1989 RE Berliner Historische tudien
Ordensstudien 6) Berlin 1989, 285—614, hier 603; Johannes Schilling, Klöster un
Oönche (wıe Anm. 1) AT  ©

en und Brieie (wıe Anm 20) NT. 1469
41 Der VO  - Theodor Kolde Anm. 1 400 Anm. 2) erwähnte Brie{i liegt nach

Ireundlicher Auskunft des Historischen Archivs der öln noch eute In dem SON:!
unerschlossenen Bestand „Briefeingänge datiert“ Am Ende alum ALZa IMun
henhundert UN newnundzwenzigisten Jar ach Christi gepurt p[roxima] fleria] nOst uDilate

rater, Johannes Von Spangenberg, Vicarıus generalıs ordiniıs fratrum FEFremitarum sanctı
Augustint.

Theodor 399; albero Kunzelmann (wıe Anm 13 Johannes Schilling,
OsSster un! önche (wie Anm. 1)

473 Julius Ludwig CHr. Schmincke, Geschichte der Stadt schwege, hg Stendell,
schwege 1922, 187 mıt Anhang 119 Ar Hütteroth, DIie althessische Pfiarrer der
Reformationszeit, Marburg 195B9266, 23 495 Vgl dagegen Klaus Oll Zur Kirchen-
geschichte Eschweges, 1n Geschichte der schwege, hg VO Magistrat der Stadt,
schwege 1993, 316-—340, hiler AAA Ungenau allerdings Angabe, Bethel sEe1
VOI Einführung der Reiormation der letzte Prıor des Eschweger Konvents SCWESEC.

Adalbero Kunzelmann (wıe Anm 15)
45 Osterarchıve (wıe Anm 15) NT. 870
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Nichts pricht dagegen, daß tatsa€  C das ihm zugeliallene Haus neben
dem auigelassenen Kloster ezog und seINE etzten Lebensjahre, WEn aAueh
nicht als Pfarrer, In schwege verbrachte.

Fur die Bruder mMu Bethels Austritt aQus dem Orden völlig unerwartetl
gekommen SEe1IN. Der Trostbriei geht davon dUus, dals die Adressaten empOrtSind. Er WwWIsse, Bethel dals S1€E in I11U  — des Verrats beschuldigen. ber ihre
Aufregung wWare weniger grOJS, wWenn S1Ee ihn nicht bIis INn für einen be-
sonders ugen un: makellosen Mann gehalten hätten. Hs olg mıt der Be-

der eigenen Unwürdigkeit die schon In den Vorreden A  — Feg-teuerschrift strapazlerte Gaptatıo benevolentiae. HKr SEe1 keineswegs welser
als Salomo, der sich 1mM Alter dem Eindlufs seiner Frauen tTemden GO1-
tern zugewandt habe, un: keineswegs eiliger als David, der sich mıt einem
eDruc versuündigte. ange, esteht Bethel, habe ihn Jjener CVaNgel-Lische Gelst, dessen erkzeug „Uuns Martıanus“ bestimmt worden sel,verliolgt. Tag IUr Jag SE1 mehr seinen Einflufß geraten. anz
Deutschland könne bezeugen, WI1e€E heitig siıch ewehrt habe och Jetzthabe der ißgunst der Lutheraner leiden, die ihm seinen einsti-
SCH Eifer nachtragen. Aber Geschehenes lasse siıch nicht ungeschehenchen. HKr habe sıich SC  Je  2 VO Jjenem Spiritus evangelicus bezwingen fası
N  3 ott allein WISSe, ob siıch damit auf dem rechten Weg elinde Wenn
Ja, ollten sich die Brüder mıiıt ihm Ireuen, WeNnn nicht, ollten S1€E Mitleid mıt
iıhm en un: für ihn beten Fuür seinen Austritt dUus$ dem Kloster gebe CS
mancherlei Grunde. ange sSEe1I sich nicht ber sich selbst 1m klaren BCWE>
SC  - Er habe deswegen inbrünstig ott ebetet. Endlich SE1 erhört WOT-
den, wWenn auch 11UT mıiıt dem Hinweis auf das Lukasevangelium: Eın ater
91bt seinem Sohn, selbst WCINN darum bettelt, nicht den Skorpion [Lk 1
F2] Miıt diesem Gleichnis VOT ugen habe sich Tortan wWI1Ie Saul den
Propheten gefühlt. Ihm sSEe1I bewußt geworden, dafs C} schon viel ange das
Priesteramt unwüurdig ausgeuübt un den amen eines Monches Unrecht
Nnhabe Um nicht VO  — ott gerichtet werden, habe sich darat:-
hin selbst bestrafen wollen och ım Kloster habe sich ach Möglichkeit
VO  e den eiligen Altären ferngehalten. eım Gottesdienst habe lieber WI1E
der Zöllner demütige Dıistanz halten ä1s siıch WI1eEe CIn Pharisäer In Zzene SEeTI-
CN wollen Und überhaupt SE1 auch L11UTr aus der Tonmasse des Schöpfersgemacht, dessen allmächtige and das eiINeEe ela ZUT Ehre, das andere ZUr
Unehre forme |RO 97 Z& es resultiert duUus dem unergründlichen Rat-
schluß Gottes, dem sıch nıemand widersetzen könne. SO ll Bethel 8483
auch die abgrundtiefe Verachtung, die ihm diese Welt entgegenbringt, In
Demut auftf sich nehmen. Nur sollen die Brüder nicht seinem Wil-len zweilteln un nicht behaupten, ihm se1 die Religio gleichgültig*®.,Die Patres, die ihn vorschnell a1s Apostaten verdammen, mMuUuUussen sich I
rerse1lts dem monastischen eal, das S1e für sich ıIn NSpruc nehmen,
IHESsSECN lassen. S1e sollen prüfen, wleweit ihre Lebensweise, auch ihre inne-

Haltung damit übereinstimmt. Bethel kritisiert VOT em die Scheinhei-

Itaque fratres CAFISSIMI DEeET Christi carıtatem Vestras FOgO carıtates male agendi OCCASLO-
Ne;  S de facto MEeQO praesumaltıs sed CONtemMpPTae religionis ACCUSAaLIS. CI0 enıIm quod relig10SANCLA est ONa Ego ero carnalıs SÜU venundatus sub DECCALO [Rö f 141 Bl AA
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igkeıt, die das gegenwartige Mönchtum kennzeichne. Wer un
Tonsur festhalte, ohne die drei Gelübde ernsthait ertuHen; ordere als
Heuchler GO1tes Zorn heraus. Schlimmer och sEe1 die Mißachtung des Lie-
besgebots. Bethel konstatiert, da die Liebe Ooit un dem Nächsten, das
Herzstück der Augustinerregel, wesenhaflt jedem christlichen Leben U
ore DIUS olenda neglecta cCarıtas est, GUAE nedum Augustianae egulae sed el tOtIUS
Vitae Christianae IMN esT, UTDULA SINE GU A HNEeC rel1gi0sus qu1squam PSSE possıt Ne-

qU€ Christianus*/. Mönche SINd nicht DCI die besseren Christen, schon dl
nicht, WE S1€E In ihrem aulseren Habitus Gottnähe ZUr[Lr Schau tellen Miıt
dem Hınwels auf das alte Sprichwort VO  - der Kappe, die och keinen
Mönch macht, tadelt Bethel, dafs INa  = dem Monachismus och Immer
grolßen Tribut 70 Wer sich dagegen entscheide, werde als ADpostat exkom-
munı1zlert DIie offenkundigen Verstöße das Liebesgebot nehme der
Orden dagegen gleichgültig hin un: niemanden deswegen Iur abtrun-
nıg 1€S$s sEe1 nicht regelgemäls. Hs widerspreche dem Rat „UAnSeTes  + Augustl-
IHUS; INa  e So. auft den NnNeren Zustand des Herzens: WOMmM1 zweilellos die
Liebe gemeint sel, mehr als auf den außeren achten?8.

Bethel beklagt, dals all seE1INE Mühen, als geistlicher Vorgesetzter
den ihm Anemp{Iohlenen wieder Eintracht un:! brüderliche Liebe wek-
ken, gescheitert selen Sich selbst macht den Vorwurf, miıtunter leber De-
QUCIMN als StreNg ach der ege gelebt en Dıie Religio jege darnieder.
WilIe eın Ungeheuer habe sich Heuchelei und Irrglaube der Klöster bemäch-
tiet?. Allein gelassen miı1t dieser Einsicht habe sich SC  1e  ICH. 11UL der
göttlichen Leıtung vertrauend, auft den weıten Weg sich selbst begeben
Den wenıgen untier den Brüdern, die fatsac  1C eın TOMMES un integres
Leben führen, gilt Bethels orölste Achtung Mitleid empflindet aber mıt
denen, die den Buchstaben der eSeerhalten als ihren €e1s Dafs Klo-
stergelübde ungeachtet der Umstände, denen s1e abgelegt wurden,
uUunNnaullosbar seın sollen und I  > „viele Seelen WI1eE einen höllischen Strick
x“  erwurgen”, habe weder Christus, weder Paulus och Augustinus gewollt. HKSs
widerspreche der chrift un: jeder Vernunitit. Auch seıINn stark ausgepragtes
Endzeitbewulstsein alst Bethel Mönchtum als och immer gottgefäl-
iger Institution zweiteln. Eschatologische Vorstellungen verbindet mıiıt
Sternglauben, insbesondere mıt der Furcht VOTL den Auswirkungen schwe-
TT Konjunktionen, un! NIMMLT, humanistisch geschult, auch schıe
VO oldenen Zeitalter. Wenn ott für diese Endzeit Lanzentrager un:
nıcht Moönche vorgesehen habe, sSEe1 alle Muhe das Klosterleben vergeb-
lich?®. Gelübde, die simplicı OCUulo un de1 geschehen, halt Bethel

3T.
Vgl Kap der Augustinerregel (Praecepetum) In der Ausgabe VO  aD} Verheijen,

La Regle de saınt ugustin s Parıs 1967, A A
At dum Introspicerem attentius MONSITUM Video hypocrası plurima el superstitione HoOr-

rendum NEC [AM conflictu GQUAM fuga d1gnum. Praescripsit en1ImM sıbi monaster1a “ametsı absque {1-
tulo

CLO Aautfem doctus quidem ’xpertus SCLO qUAM terıle mMmonastıicae Vitae sit saeculum istud
NOsStrum. Non enım MOdo SLLLLAN MONTeES devotionıs dulcedinem JO 3: 181 Non rorant caelı de:

NecC pluunt nubes IUStuUm \Jes 45 ö 11 HAMYUE saeculum AUTEUML Successit ferreum
GQUO ViSItaturus ven1at domıinus NEC MISSUFTUS IN ferram sed gladium. Nam dominus de caelo
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WI1€e Ja auch Luther In De VOoLIS MONAaStICIS ZWal weiterhin für möglich S1e
dürifen aber nicht die GewIlissen binden und, wlederum Sallz 1m IFE
Luthers, nicht der evangelischen Freiheit widersprechen. Sein ATat als gelst-
licher Vorgesetzter SE1 ihm nicht zuletzt deshalb verleidet worden, we1l ihm

dem wWang des kanonischen Rechtes nıicht möglich SCWESCH sel, die-
SCI besseren Einsicht zu Wohl der ihm anverirauten Seelen olgeleisten?!.

Wiederhaolt versucht Bethel erklären, seinen Gesinnungs-
wandel während der gemeinsamen Klosterzeit VOTL seinen Mitbrüdern VeCI-
barg Hr habe den Leichtfertigen ihnen keinen Vorwand für ihre Fars
gellosigkeit geben wollen, andererseits De]l den Traditionalisten auf eın Ver-
staändnıs IUr seINe Auffassung der Lex dei holifen können. OHensichtlic
hatte ihm der Mut efehlt, sich seinen alten Mitstreitern direkt Ifenba-
FE&  > Er hatte C555 VOISCZOSCH, S1€e mıt seinem unerwarteten Rucktritt VOL voll-
endete Tatsachen tellen Der kandal, den C_ damit auslöste, 1st ihm
auch Jetzt och peinlich. Keineswegs moöchte als der BOsewicht gelten,
der Untergang seines Ordens Schuld rag Nicht Unrecht {un,
sondern der christlichen Freiheit uliebe Unrecht vermeiden, sEe1
gegangen”??. Diıie Mönchsgelübde sind für in Menschensatzung 1mM Sinne
Luthers. Ihre Einhaltung sollte er nicht menschliches Vermögen
und den illen Gottes IZWUNSCH werden. Zwar 1st die recht verstian-
dene und nicht Wang gelebte 145 monastıca Tür Bethel ach WI1e€e VOTLT
die höhere Lebensform??®. ber Paulus habe Ehelosigkeit nicht geboten,
sondern L1UT azu SCTaieN: Die Fähigkeit geschlechtlicher Enthaltsamkeit
habe ott HT: wenigen Berufenen vorbenalten S1e unterliege nicht dem
illen des einzelnen Onches, der sich bei SCIHeEeTr Proiels vielleicht L11Ur
leichtsinnig lebenslang darauf verpflichtet habe Wer LE Einsicht elange,
prospexıtDfilios hominum. Omnes autem declinaverunt sImul Inutiles 'aclı SUNL, NEC est IM-
VeNTUS qul faclat hbonum [ Ps COomiunctioni MAGNAE TIDUUN mathematicı GQUAE IN cauda
SCOrp11 praeterit. Quod S17 lancerariis hoc [eEMPUS destinavit dispensator leMDOTrUmM eUSs HON
nachis frustra nNılımur Aanltes SINE deo monachatum. BL 4Ar

51 Ater mMmultas A4eC UNG est quod ab offici0 CUM SINE fructu el sterılıs absolvı 1A4M
dudum Cupierim. Ne scılicet Catena Ista Captıvas adversus Consclientiam CGO enerem ANIMAS GUuASlıbertati restituendas legis evangelıcae monehbhat Carıtas. Tenetur enıIm praelatus vultum neECOrIS SuUl
AgNOSCErE alutıs e1IUS ratiıonem habere, ıd est ubhr vViderıit IN diıspendium alutis PIUS UumM cedere
1PSUM vel dispensare vel COoMMUNICare vel penitus abrogare. Quod IUM si fecissem UT voluıissem hite-
ram legis CanonNicCae forte offendissem am IN veleratiam QUAMVIS irrationabıilem Consuetudınem
frustra vViolassem praeter dia IN susctitata H1 profecissem. 4AV.

escCıre enım NEQUECO quod gravem putatıs am absoluto dISCEeSSU vobhıs ırrogatam INIUFTLAM et
PTae OMNIbus qu1 praecesserant ordini Augustiniano Patrasse FUINAM. Proinde QU1AqUN| nessi-
M1 NOMINIS est forte appellabitis quod amen anımo volenti DTrO verıtate et Iustitia patı debeo At
ero CONSUltissımum eralt UL Videretis abscessisse GQUAM abscedere. Nam vestro favore vel Consılıo
NOoN obtinuissem quod EeUSs radde quod INn Ure audıeram HON CONLIMNUO praedican-dum fuerat super Nec en1ım INIUrandi AaNıIMO sed Vestram Vindicare profectus SU. INIUrTram el
ah humanis liberare tradıtionibus vestras COMNSCIENTIAS Iıhertati MEO periculo et1am restituere QU a
NOS Christus Ilıberavit. BI Ar

53 Vıtam MmoOonNnastıcam divinıis legibus subalternatam HON praelatam Oomnıbus VILIS (ut Ita
loquar) praefero IN rbe errarum uUt DUla IN GUA DUTFIUS Vivitur. morıtur confidentius eIc. quemad-modum devotissimus Bernhardus CENSUlNL. Ir.
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dafs ihm die Gabee sSo ohne Scheu seINen Stand verändern, denn als
Unberufener au{fie 1mM Kloster Gefiahr, der ew1lgen Verdammnis anheim
tallen
CI ambivalente Bewertung des Mönchtums, dessen e Bethel
er Skepsis gegenüber seiner Realisierbarkeit es veranlaßt ihn

SC  1e  ich einer eigenwilligen Interpretation der Augustinerregel. Aus
Kapitel und des Praeceptum leitet nıcht L1UTLE ab, dafs der untaugliche
Moönch das Kloster aus eıgener Einsicht verlassen 1T KT MUSSE
seINES verderblichen Einiflusses auft andere NOTIalls seinen Wil-
len aus der Ordensgemeinschaft ausgestolsen werden?*. Um den verpilich -
tenden Charakter der Gelubde In Frage stellen, beruift sich Bethel nıicht
weniıger waghalsig auch auf Bernhard VO  . Clalrvaux, dus dessen Lıber de
praeceptO et dispensatione ohne Rücksicht auf den Kontext zitiert??. An
schließend 1mmt ezug auf eINne Convocatıo, der Bethel die ater
scheinend och 1527 oder 1mM vorausgehenden Jahr ach schwege beru-
Ien hatte

quod tarde NecC SINE periculo pyatres dignatiı SUNL attendere dum IN 0-
catıone NOVISSIMAG Eschewegensı decreverunt artıculo linquendos PXIELCLOS ef deo
commMmMItendos qUu 0S alıoqui ve/! VI CADETE AuUtTt CApTOS salubriter detinere 1aAM HON eral
pyossibile. EHt utınam dıffiniissent observantıam NOostrae egulae SEeECHNdUM quod
UNIVeErSOS CONtAagL0SOS el OMMNINO et1am deploratos SULS CauUlıs proucerent. Hıc MOX
CONLICLEUF GUAM IUSTe verbum proLLcCLatur IN el vincula LOrquetur GUUAM

temerıtatem dissolvit verbum abscedendt Nam $7 InSeE [Augustinus] HON
abcesserit ait?®

DIıe Entbindung VO den eiu  en entsprach den Entschlüssen des Kongre-
gationskapitels, das Epiphaniasfest 1 ST In Wittenberg ZUsamMeENgEITE -
ten war?”. Bethel hatte sıch davon seinerzeıt mıiıt der Unterschrift die
Leipziger Protestation distanziert. Er wird als och amtierender Generalvı1-
kar auch den Eschweger eschliu nicht oder allenfalls halbherzig mitgetra-
SCI1 en Jahre spater un aäch seiner Konversion mM1 Bethel wieder
mıt Hınwels auf die Augustinerregel och ımmer, dals I1a  . CS damals den
Unwürdigen, die ach Observanz aus dem Orden hätten verstoßen werden
MuUssen, mıiıt der Freigabe ihrer Gelübde leicht emacht habe

N0n abhorrent ab Augustiniana regula GQUdE dicımus. empe de Iıcentiorıbus quibusdam
SUl Instituti tractatum Jacıens atebat: Qu1 autem HNHUMGUAM vult petere ven1am auft ANON AaNımoO
petat sıne est IN MONnasterı10 eti1am $7 Inde HON HroLLCLAtur ap 1017 Ht Infra de emendationi-
hus (Quam INnquıit $7 ferre recusaverıt etiam SI HON abscesserit de Vestra soctetate proucCLatur. Non
enım hoc fit crudelıter sed misericorditer eIc. |Kap f Quo0 evidentissımum argumentum SUmI1tur
quod 1UXta modestiam Augustinianae reqgulae praelatus ab ordine Iıcentiare qUEM MINUS
idoneum U1C Vivendi MOdoO viderit, el S$Ud Sponte et1am abscedere qul MONAaSLICIS mMorıibus
neptum Invenerit sServalta NiIhLLOMINUS carıtate. BI Dr

> Proinde MmoONnastıcae vVitae specımen e  0S redolens devotus Bernhardus de praecepto dis:
ypensatıone 12 discretissıime scriıbens: Nonne INquit IUSUSSIMUM PSSe liquet uUut qUAE DTO carıtate
Inventa fuerunt DTO carıtate GQUOGUE uhr expedire Videtur vel Omiıttantur vel intermittantur vel In
alıud forte '"OMMOdIUS demutentur? Bl DE,

Bl 2V.
Siehe ben Anm.
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Mittlerweile 1sSt Bethel davon überzeugt, dafs sıch der Niedergang des AH:
gustinerordens ach göttlichem Ratschlufs vollzieht mıt dem Ziel, eiINe
CATISHICHEe Erneuerung herbeizuführen

ecreitum ILaque diıvınum CÜU. Videam ul vermıculosum Istud el IN vetleratum
aedificium pereat et factum quası IN agOoN1a periculose laboret, cCiıtam fateor expert-

ruInam GUO CLEUS IN gloria HOVdAdTaGUAE Ssecundum Chrıstum
formata sit 2 Ko 2 AL Gaudendum CTgO nobhıs fuerat ef gloriıandum IN domino
qul ad hoc Augustinianum destinaviıit ordınem Ul SICut DFINCIDLO 1ta el In fine Sl
saeculı germinaret gETMEN IUStuUm quod facerit IUdICIUM eft Iustitiam IN terram
JJr 5F quod verbı de1 sSusciıtaret sSinceritatem. Quod IN SDIrLEM Heliae CE-
deret, quod vellat el deservat el dissipet et desperdat aedıficet el plantet
LEr { 0] Martınum HNOSIFrUM Lutherum divinitus huc deputatum HEMO HON VI-
det NIS1 qul Oculos 1dendı HON >

Der Orden, dessen Anfang Augustinus stand, hat seinem nde als e1-
1E  @} gerechten Dro Luther hervorgebracht, der auf Erden für Recht un
Gerechtigkeit eintreten un das Wort Gottes wlieder unverlälscht Z1U1E Gel-
Lung bringen soll amı vollendet Luther die Geschichte des Augustineror-
dens, dus dem ihn Oft auserwählt hat, damit 1mM Geiste des Elias euUES
chaffe Bernd Moellers These VO  S der Irühen Reformation als
Mönchtum”? darf sıch auch auft solche Außerungen tutzen Tatsaäc  B hat
Bethel In seiner Einschätzung Luthers CINE radıkale Kehrtwendung vollzo-
SCH Hielt ih firüher Tür VO  e Damonen besessen, milst ihm 1U eINE
hervorragende In Gottes Heilsplan Miıt Luther verbindet die
maächtige, „evangelische“ Stimme des Erzengels Michael, der In der apoka-Iyptischen Vısıon Daniels ndeTJage die Wiederkunft des errn
kündigt Damıt rfülle sıch Iür den Augustinerorden schon Jetzt die Prophe-
zelung Joachims VOoO  . Fiore Das Weltenende, WI1e€e ( auch 1KOLlaus VO Kues
In seıner Conmntectura de ultimis diebus Vvorausgesagt habe, stehe ahe bevor®®.

Nach dieser We1lt aushnolenden Begründung selines Rücktritts kommt Be-
hel auf dessen geschäftsmäßige Abwicklung sprechen. Leider
alur eın atum DIie offzielle Amtsniederlegung könnte auch spater AIc
bisher CNOMMECN, vielleicht nicht ange VOT Abfassung des Trostbriefes
erfolgt seın Bethel veriuhr €el1 WI1€e Se1IN Vorganger Wenzeslaus Linck, der
Ja auch während der laufenden Amtsperiode zurückgetreten WAärl. Er habe

den gegebenen Umständen eın Kapitel Lrat nicht mehr
das Amtssiegel dem Rangältesten der Deflinitoren überbringen lassen®?.
Außer dem Siegel habe ehedem nichts erhalten, Waäas zurückzugeben

Bl 2V.
ben Anm
At MOdo AGNOSCO evangelicam FHLAGHLAMN archangeli Michaelis IN qU d ad IUdICIUM

descendat dominus FeSUSCILALUFUS OFTtUOS ANterea abbatıs Joachim IN heremitarum sanctı AÄUgU-SHNMNL ordınem prophetiam hic Iimpleri Video Florentinorum archiespicopo. Nec Onge S:sCcCH-
entiae Cardinalıs (‚USANUS ubı doctissıme fabrieat NOVISSIMOTUM femporum comntecturam. BI AT

61 Quod CU capıtulariter HON DOSSEM CAUSIS Interpositis SeHMLOT 1CE renuentı stigillum officti
Praesentarı CUFAaVi IUXTta eges OFYdinis CUÜU. HON am discessisset qQU am decessisset SECHNdUM Civiılıter
VICATIUS. BiI AT
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hätte Fur Visitationen un: andere Muhen seines ImmMties habe Entgelt
nicht verlangt un! nıicht erhalten. Nur Wäads ihm dus FeINET Gefälligkeit (qua-
61 precarı10) gewährt wurde, habe AT Deckung sSEINES Bedaris Ge-
WISSCNS und, WI1€e meıne, Recht AaNSCHOININCLL, denn jeder Arbeiter se1
seINES Lohnes wert®?

Das Leben außerhalb der Klostergemeinschafit SsE1 ihm, 1U eINsam 1ın der
enge, schwergeflallen. Wieder habe SEe1INE auf den CTIN Ür-
ien Ott aber habe in auft Genesi1is Z verwıesen un: ihm eiNe Gelährtin
gegeben. Bethel zeigt den Brüdern seine Vermählung

Nam CUIUSdam VIrgINIS Integerrımae LAM castıtatıs GQU AF aetatıs NecC NON probatae
pietatıs AaNım1 SPIrTLEUS domini singuları quodam affectu HON carnalı profecto AISs
artubus 1A4M HUNC grandaevıis el DEr hoc debilibus desponsare dignatus psto>

Im Nachhinein bedauert CI dieses Gottesgeschenk dUuS$ Befangenheit 1mM af
ten Irrglauben zunächst zurückgewlesen en TSTt Urc den Wink
Gottes 1St CT sich ber dessen Absicht sicher geworden un bekennt siıch 11U  ü
1mM Vertrauen auf die Vorsehung seINeTr „Männin“®*, Dennoch Carı u
ihn der Gedanke, dals sEINE Eheschlielsung VO den Kleinmütigen SE1-
LE Irüheren Mitbrüdern Talsch auigelfalst werden könnte. Ihnen AI
ber verteidigt die eNeNcCcCAe Keuschheit. Oott habe den Zölibat des Johan-
1I1ES nicht Tahams Ehe VOISCZOSEN. Wie Luther In De votıs MONASLICIS Stuftzt
sich Bethel auch auf das Zeugni1s des Paphnutius, der auft dem Konzil VO
1Caea für die Beibehaltung der Klerikerehe eingetreten sSEe1 un: keinen Un-
terschied emacht habe zwischen der ehelichen und der monastischen
Keuschheit.

Wer In ledem ennoch eine Verletzung der Ordensregel und einen
Bruch der Gelübde sehe, der könne nıcht mıt einem Briel, sondern LLUTLE mı1t
einem längeren TYaktat eIMes esseren belehrt werden. och einmal betont
Bethel, nicht den spirituellen Sınn des esetizes verstoßen en

CI dessen Buchstaben vernachlässigte, tat auf Geheils Gottes
SC  Je  IC wagt C die Behauptung:

Non reliquisse HNOS ordınem sed COoMMI1tasse quod licet etiam ure CANONLCO videlicet
$17 ab imperfectiori ad perfectioremfiat transıtus ul hic SpPeCLAS. Nısı HON de1 perfecta
SInt aul divinis INSUtLULIS perfectiora SInt humana°?>.

Bewulst wird das Wort Ordo 1er In seiner allgemeineren, nicht auft den ÖOrT-
den eingeengten Bedeutung gebraucht. In Umkehrung der üuberkommenen
Wertebegri{ife 1st der Stand der Vollkommenheit nicht mehr gebunden
einen Ordo der Religiosi, der den menschlichen Erfindungen gehört. Be-

Fur die Vısıtation des Augustinerklosters In oln Bethel 1M rühjahr 1526
VO KRat der als eschen. erhalten Beschlüsse wıe Anm 24), 304 Nr. 189

63 3V.
Atdelırus CgO divinam NON intelligens avıta superstitione seductus divinum cep1 SDET-

ere beneficıum donec ad longum probatıs spiritibus el Ul verum fatear caelesti doctus Oraculo IVI-
NAdeE voluntatis fierem Certissımus. TIum den1que MEAM ACCIp10 viraginem pPraesto ADUNdUS quid
eUS MEeus faustı vel Infausti sub hac forma de provıderit. Bl 3V.

65 Bl d
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thel un andere, die ihr Kloster verlassen aben, Tortan als Weltchristen
ach den Geboten Gottes eben, dürfen Iür siıch In NsSpruc nehmen,
erst mıiıt diesem Schritt VO  . einer nlederen Stufe der Vo  ommenheit e1-
TiecT höheren elangt se1ın. ott 1st der gerechte Richter, der Herz un: Nıe-
1E prü Vor ihm allein hat sich Bethel rechtfertigen. Daher ll C} die
Brüder IT seinem Trostbrief auch LLUTr besänftigen un ihnen se1iNe Hand-
lungsweise besser verständlich machen. Er unterschreibt als octor Johannes
de Spangenberck Augustintaster vester perpetuus dilector

DIie Zahnlreichen als Flugschriften gedruckten Selbstzeugnisse ehemaligerMoönche un auch ein1ger onnen verdienen eine eigene Untersuchung,die derzeit In Kiel VOISCHOINMECN wird®e® Bethels Epistola consolatoria sollte
darın einbezogen werden, auch WE Oder gerade we!il S1€ sich der-
melınsamen Abhängigkeit VO Luthers Kritik Mönchtum un Onchsge-lübden VO anderen Rechtfertigungsschriften unterscheidet. Auf{ffallend 1sSt
Bethels emotlonale Verbundenheit mıt der Kongregation och ach seINer
spaten Konversl1on, auffallend auch seiINe NaC.  altige Pragung 1IEC Au-
gustinus {H7 dessen ja auch VO taupıtz und anderen Augustinern welter-
entwickelten Prädestinationslehre. Vor em aber hat Bethel seiNe Lebens-
beichte nicht In vergleichbar agıtatorischer Absicht verlalst S1ie VWal nicht
für eiInNne exXierne Leserschaft bestimmt. Bethel die Gruüunde für seinen
Klosteraustritt einer breiteren Offentlichkeit arlegen wollen, hätte
sich nicht des Lateinischen bedient, sondern seıinen Brief WI1€e seinerzeit die
Abhandlung VOoO Fegifeuer In deutscher prache drucken lassen. ordring-ich WAar das Bedürfnis, sich seinen einstigen Ordensbrüdern erklären
un den Vorwurt der Apostaslie entkräften. Ich nehme d  p dals Bethels
vertrauliches Schreiben ÜrCc Indiskretion In die alschen Hande gerlet un
erst VO seınen Irüheren Gegnern nicht ohne Genugtuung ın Druck BESE:ben wurde

Johannes Schilling, Klöster und Oönche (wie Anm 1) 143 I ern! Moeller wıeAnm 2) mıiıt Anm


